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ohne Erzbiſchof noch ein zweites, dann aber 
mit dem Herrn Erzbiſchof und unter Betheiligung 
des katholiſchen Volkes, folgen werde.“ 


Abonnements⸗Einladung. 
f Unſere geehrten Leſer, namentlich die 
aus wartigen, bitten wir, das Abon⸗ Ausland. 


nement auf unſere Zeitung recht bald er⸗ Wien, 26. September. Der Juſtz⸗Minlſter 
neuern zu wollen, damit ihnen dieſelbe ohne wild dem Reſchsrath eine Vorlage wegen Einfüy- 
Unterbrechung zugeht und wir ſogleich die] rung des Numerus clausus unterbeske, 
Stärke der Auflage feſtſtellen können. Die Paris, 26. 1 a einigen au 
1 reichhaltige Fülle des Materials welches een eee Nein des Sn: 
h = 5 nern, des Unterrichts und der Juſiiz Konferenzen 
ö wir aus den politiſchen Tages- wegen der Ausführung der Märzdekrete ſtatt. Das 
ereigniſſen, aus den gewöhnlich Refultat dieſer Kouferenzen iſt der Beſchluß, mit der 
jo intereſſanten Kammerbe⸗ Ausführung der Dekrete nicht zu warten, bis die 
richten, aus den lokalen und pro- angerufenen Gerichte fi über die Kompetenzen der 
vinziellen Begebniſſendarbieten 


Regierung ausgeſprochen 7 er ſofort vor⸗ 

N ie x 12 4 zugehen. Der Erzbiſchof von Algier, der ſich ſeit 

die Schnelligkeit unſerer Nachrichten iſt ſo Anfang diejes a faſt immer im Paris 5 
bekannt, daß wir es uns verſagen können, Ren aufhielt und an der Drganifation des Wi. 
zur Empfehlung unſerer Zeitung irgend derſtandes eifrig mitarbeitete, iſt * dem Kultus- 
etwas zuzufügen. Wir werden auch ferner⸗ minister aufgefordert worden, nach Algier zurückzu⸗ 
hin für ein ſpannendes und in- u und ohne EHEN, ee ſeine 
EN tözeje nicht laſſen. nierdeß veröffentlicht 

lereſſantes Feuilleton ſorgen aele nicht in verlaf Aa 


or das Organ der Pariſer Diözefe, die „Semaine re⸗ 
Der Preis der zweimal täglich er⸗ ligteuſe“, zwei Briefe des Erzbiſchofs Gulbert an 


ſcheinenden Stettiner Zeitung beträgt den Präfdenten Grevy, von denen der erſte aller- 

außerhalb auf allen Poſtanſtalten vierteljähr⸗ dings nicht gerade geeignet iſt, das Verhalten Fıey- 

15 K „ cinet's in den Augen der Republikaner zu rechtfer⸗ 

lich nur zwei Mark, in Stettin in der“ a 

Exp editi j tli ch 30 Pf tigen, während beide Briefe mit energiſchem Wider⸗ 
* tion monatli en⸗ 


5 5 5 ſtande drohen, zu gleicher Zeit aber mit den be⸗ 
nige, mit Bringerlohn 70 Pgf. kannten ultramontanen Redensarten die Klertkalen 
Die Redaktion. 


als die unſchuldigen Verfolgten hinſtellen. Der 
„Temps“ bemerkt zu dieſen Briefen: „Der Erzbi⸗ 

. Heutſchlaud. 
Ber eptember. Die Aus ſchüſſe 


a ſchof droht der Reglerung mit Kampf. Diele Dro⸗ 
e Berlin, 27. S hung könnte ſich leicht gegen ihn wenden. Auch 
des Bundes raths für Zoll⸗ und Steuerweſen und 

für Handel und Verkehr 


wir werden es für klug halten, den Kampf zu ver⸗ 
haben auf Antrag des meiden, wenn derſelbe vermieden werden könnte; 
preußiſchen Finanzminſſters und auf Grund des aber die roͤmiſche Kurie, der Epiſkopat und dit 
$ 21 der Geſchäſtsordnung für den Buadesrath kirchlichen Orden wiſſen ſelt geraumer Zelt nicht 
keſchloſſen, daß in Tilſtt gemiſchte Privattrauſitlager | mehr, was Klugheit iſt, es iſt ihnen jedoch nicht 
von Bau- und Nußholz ohne amtlichen Mitver- unbekannt, was zum Kriege führte, den ſie noch zu 
ſchluß geſtattet werden dürſen, und beantragen jetzt wünſchen ſcheinen; der Kampf brachte ihnen Die 
die nachträgliche Genehmigung dieſes Beſchluſſes Entfeſſelung des Unwillens gegen die Geiſtlichkeit, 
Stitens des Bundesraths. worüber fie ſrufzen; er iſt noch keineswegs zu 
Der Kriegsminiſter hat am Sonnabend einen] Ende und wird nicht blos die Kongregatlonen hin⸗ 
zwölftägigen Urlaub nach der Provinz Pommern eröfegen, wenn ditſer Sturm der Thorheit und der 
angetreten. elbſtverachtung fortfährt, durch die Häupter des 
Der Miniſter der öffentlichen Arbeiten hatte Katholizlemus Bu ad und beit zu 

die Königl. Prüfungsſtatlon für Baumatertalten zu wehen.“ 
Berlin als diejenige Inſtanz beſtimmt, welche Stret⸗ London, 25. September. "Einer Schilderung 
ligtetten zwiſchen Baubeamten und Cementfabrikanten des neuen franzöſſſchen Miniſters des Aus wärtigen 
über die Güte gelieferter Cemente in techniſcher in der „Pall Mall Gazette“ entnehme ich folgendes: 
Beziehung in Zukunft emtjcheiden ſoll. Zur Erster „Er iſt ein ernſter, höflicher Herr, der um Vleles 
lung der erwünſchten Gleichmäßtgtelt dat der St. | jünger ausſieht ale er iſt. Wird er durch einen 
nanzminſſter jetzt beſtimmt, daß die gedachte Anord- Regenſchauer überrascht, dann ſtülpt er den Rock 
nung fortan auch innerhalb feines Reſſorts Gül⸗]kragen auf, Rock über der Bruſt zu⸗ 
tigkeit hat. Iſammen und ſchreilket durch den Regen rüſtig vor⸗ 
ihn je über irgend ein 
bceſitzt eine ſtarke Körper⸗ 
Stoizismus ſeints Geiſtes 
ſeiner Lebenswelſe noch mehr 
An Kämpfen gegen die Verhält⸗ 
von Jugend yauf nicht gefehlt. 


mit Beſorgniſſen erfüllen. 


dens.“ 


Jüngerer in Frankreich lebt, der die 


zu ſtürzen. x 
Petersburg, 25. September. 


ſonen folgende Worte: 


haben. 
nungen, daß dieſelben aufgenommen werden. 


wenig zuſammendrängen. 


rücken, damtt alle Raum finden. 
findet ſich in einem ausgezeichneten Zuſtande. 


ſonderen Gefallen, indem Sie allen jungen Leuten 
erklären, daß fie aufgenommen find.“ 


Provinztelles. 
Stettin, 28. September. Die geſtrige Re⸗ 
union zu Ehren der hier wellenden Philologen war 
ſo zahlreich beſucht, wie bieher wohl noch kaum 


halle. Zuerſt ſchlen es faſt unmöglich, als würde 
noch Raum für das Tanzen geſchafft werden kön⸗ 


giſchen Leitung wurde dennoch ſo viel Platz, als 
nöthig, gewonnen, ja die Bethelligung am Tanzen 
war ſogar eine außerordentlich rege. Eine recht 
hübſche Unterbrechung bildete dazwiſchen eine Kapu⸗ 
zinade, in der ein geſtrenger Herr Magiſter den 
anweſenden Schulmͤnnern erſt den Text las, dann 
aber jedem der Anweſenden irgend ein kleines An⸗ 
denken an bie diesjährige Phtlologen⸗Verſammlung 
ſpendete Noch lebhafter wurde der Tanz nach der 
Pauſe. Der Kolillon, zu dem Herr Brehmer eine 
Auswahl recht hübſcher Sachen geliefert, war erſt 
nach 3 Uhr beendet. 

Nachdem heute Morgen von 8 10 Uhr die 
verſchledenen Sektlonen der Philol ogenverſammlung 
ihre Thätigkeit aufgenommen hatten, verſammelkt 
ſich um 10¼ Uhr in der Aula der Friedrich⸗Wil⸗ 
helms⸗Schule die größte Anzahl der Mitglieder zu 
der zwetten algemeinen Sitzung. Wenn ſowohl im 
Saal wie auf den Gallerien die Reihen der Zu⸗ 
hörer gegen geſtern etwas lichter ſchienen, jo dürfen 
wir dieſe Erſcheinung wohl nur als Wirkung des 
geſtrigen Balles betrachten. Herr Direktor Weider 
führte den Vorſitz und eröffnete die Sitzung mit all⸗ 
gemeinen Mittheilungen. In erſter Reihe bat er 
nochmals recht deingend, zu den drel geplanten 
Oderfahrten die Karten zeitig genug abzuheben. 
Für die große Korſofahrt mit daran ſchließender 
Oderufer- Beleuchtung bercchtige nicht — wie viel- 
fach angenommen werde — die Mitgliedskarte allein zur 
Theilnahme, vielmehr müßten auch die Herren für dleſt 
Fahrt beſondere Karten ſich vom Bürcau abholen 
laſſen. Dieſelben werden aber nur noch bis heute 
Mittag 2 Uhr ausgegeben, weshalb die Benach⸗ 
richtigung an dieſer Stelle kaum mehr von Elafluß 
ſein dürfte. Für die Fahrt nach Swinemünde und 
Finkenwalde können Herren- wie Damenkarten noch 
bis Miutwoch Mittag im Bürtau in Empfang ge- 
nommen werden. Hierauf verlleſt der Präſident 
ein Begrüßungetelegramm, das an die Verſamm⸗ 
lung von dem ſchweizeriſchen Gymnaſſal-Lehrertag 
gejandt worden if. Ein Danktelegramm wird dem 
ſelben dafür übermittelt. 


Große Männer 
ſchlug das Komitee vor, die Ueberreichunz durch zu bewundern hat für ihn beſonderen Reiz. Sein 


die Verſammlung in die Tagesordnung und erhält 


ſicher] Eine materielle Ausdehnung Frankreichs würde ihn 
Seine feſtwurzelnden 
Urberzeugungen, die Billigkeit feiner Anſchauungen, 
ſein Haß gegen den gemeinen Chauvinismus und 
die Selbſtſtändigkeit ſeines Charakters find für die 
auswärtigen Regierungen Bürgſchaften des Frle⸗ 
Noch von vielen anderen Seiten werden 
dem neuen framzöflihen Minifter des Auswärtigen 
Zeugniſſe wärmſter Axerkennung ausgeſlellt. Schade 
nur, daß er 75 Jahre alt iſt und neben ihm ein 
Macht 
beſitzt, Miniſter nicht bloß zu machen, ſondern auch 


Loris⸗Melikow 
hat kürzlich veranlaßt, daß eine Anzahl junger 
Leute, die, nachdem fie die Realſchule abſolvirt und 
das für den Eintritt in dit Bauſchule nöthige 
Examen abgelegt, daſelbſt wegen Mangel an Raum 
nicht aufgenommen werden konnten, doch noch zur 
Schule zugelaſſen wurden, und zwar richtete der 
Miniſter des Innern deshalb an den Direktor der 
betreffenden Anſtalt in Gegenwart mehrerer Per- 
„In Ihre Anſtalt find 
mehrere junge Leute nicht aufgenommen worden, 
obſchon dieſelben das Cxamen mit Erfolg beſtanden 
Ich bitte Sie, treffen Sie doch Anord⸗ 
Wenn 
dazu beſondere Mittel erforderlich find, jo werden 
dieſe ſich finden; wenn die Räume zu eng ſind, fo 
ſchadet das nichts, die Zöglinge werden ſich ein 
Wenn, wie Sie fagen, 
der für den Unterricht im Zeichnen beſtimmle Saal 
zu eng iſt, jo werde ich die Wände auseinander 
Ihre Schule be⸗ 
Ich 


danke Ihnen ſehr; thun Sie mir aber einen be⸗ 


eine andere Geſellſchaft in den Räumen der Abend⸗ 


ven, allein Dank einer ebenſo geſchickten wie ener⸗ 


Nach einigen Mitthei⸗ 
lungen von weniger allgemeinem Jutereſſe THreitet 


Inſerart: Die Ageſpaltene Petitzeile 15 Pfennige. 


N. Graßmann. Sprechſtunden nur von 12— 1 Uhr. 


Stettin, Kirch lat Nr. 3. 


Herr Profeſſor Dr. Suſemihl aus Greifswald 
das Wort zu einem längeren Vortrag über „Die 
Nikomachiſche Ethik des Ariſtoteles“. 

— Der Flrma J. Keſſeler zu Greifs⸗ 
wald iſt ein Patent auf Heizkörper für Dampf⸗ und 
Waſſerheizungen ertheilt. 

— Die Nachtwächter ſehen allnächtlich ſo viel 
abſchreckende Beiſpiele von betrunkenen Perſonen und 
haben ſo oft Gelegenheit, dieſelben zur Anzeige zu 
bringen, damit dieſe für die Folgen des übermäßi⸗ 
gen Trinkens büßen müſſen, daß fie ſich ſelbſt wohl 
hüten ſollten, des Guten zuviel zu thun und nicht 
nur während ihrer Dienſtſtunden, ſondern auch wäh⸗ 
rend des Tags immer durch ihre Nüchternheit fi 
auszeichnen. Doch auch die Nachtwächter haben 
menſchliche Gefühlt und können zuweilen der Lei⸗ 
denſchaft nicht widerſtehen, das mußte auch der 
Wächter Carl Frledr. Pich ow erfahren, der ſich 
in der heutigen Sißung des Schöffengerichts zu ver⸗ 
antworten hatte und auch für ſchuldig befunden 
und zu 1 Woche Gefängniß verurthellt wurde. 
Derſelbe, ſonſt ein nüchterner Mann, hatte zu An⸗ 
fang d. J. an einem Tage des Guten zuviel ge- 
than und ſetzte ſich dann in das Haus Louiſen⸗ 
ſtraße 12, wo er einjchlief. Als er erwachte, ging 
er in einen Stall in demſelben Haufe, packte dort 
die Garderobenſtücke des Kutſchers zuſammen und 
wankte mit denſelben nach Haufe. Am nächſten 
Morgen bemerkte er die fremde Garderobe in ſei⸗ 
ner Wohnung und bseilte ſich, dieſelben an die recht⸗ 
mäßigen Eigentümer zurückzuſtellen; trotzdem wu de 
er wegen Diebſtaßls angeklagt und feine Entſchul⸗ 


Ausführung der That befand, konnte ihn nicht vor 
Beſtrafung ſchüßen. 

— In der Zeit vom 19. bis 25. September 
And hierſelbſt 27 männliche, 14 weibliche, in Summa 
41 Perſonen polizeilich als verſtorben gemeldet, 
darunter 25 Kinder unter 5 und 6 Perſonen über 
50 Jahre. 

— Auf der Straße am Logengarten wurde 
in der Nacht vom 22.23. Auguſt ein ſogenannter 
„Berliner“ von dem Reoterwächter aufge unden, 
welcher auf der hieſigen Polizei-Direftion aufbewahrt 
wird, zu dem ſich jedoch bis jetzt der rechtmäßlge 
Elgenthümer noch nicht gemeldet hat. 

— Der auf der Wilhelmſtraße wohnhafte 
Tiſchlergefelle C. Timm hatte am Sonntag den 
Frühſchoppen etwas zu reichlich eingenommen und 
fühlte in Folge deſſen bereits um Mittag das Be⸗ 
dürfniß, ſich auszunüchtern; er begab ſich in Folge 
deſſen gegen 11½æ Uhr in die Anlagen vor dem 
Neuen Thor, wo er ſich niederlegte und bis gegen 
2 Uhr Nachmittags ſchlief. Als er erwachte, be⸗ 
merkte er mit Schrecken, daß feine ſilberne Cylinder⸗ 
uhr mit Goldrand (Rr. 57523) verſchwunden war; 
dieſelbe hat auf der Rückſelte eine Verzterung mit 
einem Lorbeerkranz umfaßt und in dieſem die Buch ⸗ 
Raben „C. I.“ eingravirt. An der Ubr befand 
ſich eine gelbe Meſſingkette und ein emailllrtes, mit 
6 Perlen ausgelegtes Medaillon. 

— Am 23. d. Mts. wurden dem Straßen ⸗ 
reintgungs-Unternehmer F. Schuls von dem Hofe 
gr. Laſtadie 96 ein Trelbrad zur Fegemaſchine und 
3 Schraubenſchlüſſel im Geſammtwerth von 42 M. 
geſtohlen. Die geſtohlenen Sachen wurden ſpäter 
bei dem Produktenbändler Ludwig Bublitz, gr. 
Laſtadle 21, aufgefunden, welcher angab, dleſelben 
jeien von feiner Stieftochter von einem 10jabrigen 
Knaben für 25 Pf. gekauft. 

— Der auf der Heiligengeififtrage wohnhafte 
Arbeiter Karl Heinrich verurſachte geſtern auf der 
Breitenſtraße dadurch rinen großen Auflauf, daß er 
auf veiſchiedene Paſſanten einhiek; als ein Schup- 
mann herantrat, um ihn zur Haft zu bringen, wi⸗ 
derſetzte er ſich auf das Heftigſte und erſt mit 
Hülfe mehrerer Männer gelang te, ihn abzu⸗ 
führen. 

— Ein Akt grenzenloſeſter Rohheit fpieite ſich 
Mentag Abend in der Loulſenſtraße ab. Eine alte 
Frau, welche dieſelbe paſſirte, wurde plötzlich von 
einer herzuſtürzenden Frauensperſon jo heſtig vom 
Trottoir in rie Goſſe geſtoßen, daß fie bedeutende 
Wunden an Stirn und Schläfen empfing. Die 
alte Frau war durch den Sturz fo erſchreckt, daß 
fie Minuten lang kein Wolt zu ſprechen vermochte. 
Es ſteht zu erwarten, daß eine ſolche Bautalität 
ſtreugſte Beſtrafung nach ſich ziehen werte. Uebri⸗ 
gens wurde die Perſon, die tiefen Racheakt, was 
es ſein ſollte, ausführte, Dank der Verſolgung eines 


digung, daß er ſic in Annlojem Zuflande bei 


EN ei 


zuſchauenden Herrn, eingeholt und der Polizeiwache 
übergeben. 

— Eine ebenſo originelle wie intereſſante Spe⸗ 
zialttät im Gebiete der Gymnaſttk repräſentirt der 
ſeit einigen Tagen im „Thalla-⸗Theater“ auftretende, 
Fiſchmenſch Viktor Natator. Das aufge⸗ 
ſtellte große Aquarlum geſtattet, durch ſeine Glas 
wände die verſchiedenen ſiſchartigen Exerzitien des 
Künſtlers und ſein Mienenſpiel auf das Genaueſte 
zu beobachten. Derſelbe ſcheint ſich in ſeinem naſſen 

Elewente, in dem er gegen 3 Minuten auszuhalten 
vermag, gan; wohl zu fühlen. Er verzehrt unter u N 
in aller Behaglichkeit ein Stück Kuchen, trinit eine 
Flaſche Bier und raucht zuletzt auch ein Pfeifchen Ta⸗ 
vack, den Rauch in großen Blaſen an die Oberfläche 
befördernd. Letzteres Experiment ſcheint beſonders 
ſchwflerig zu feln und erregt daher ſtürmiſche Bei- 
fals-Salven. Der Beſuch des Theaters It nach 

wie vor eln ſehr reichlicher, wozu die Produltlonen 
des Waſſermannes Natator nicht wenig beitragen 
dürſten. 

Greifenhagen, 25. September. An Stelle 
des Herrn Kandidaten Göbtler, welcher bisher an 
der Oberſchule wirkte und ſein biefiges Amt als 
Lehrer aufgegeben hat, um als Einjähriger feiner 
Militärpflicht zu genügen, iſt, wie wir hören, Herr 
Kandidat Bauer, zur Zeit Hülfslehrer am Gymna⸗ 
ſium in Roſtock, gewählt worden. Letzterer wird 
fein neues Amt mit dem Beginn des Winterſeme⸗ 
ſters hier antreten. 

+ Arnswalde, 26. September. Dem Bauer- 
hofabefiger Howe zu Sammenthin {ft am 22. d. 

M. eine Ziege geſtohlen worden. Die Diebe find, 
obgleich ſofortige Recherchen nach allen Seiten an- 
geftellt, bisher noch nicht ermittelt worden, doch 
bofft man, denſelben auf die Spur zu kommen, da 
fie am Tage darauf 1 Hahn und 5 Hühner daſelbſt 
geſtohlen haben. — Herr Prediger Schmidt, welcher 
mit dem 1. Oktober ec. von hier ſcheldet und nach 
ſeinem neuen Pfarrorte Granow überſiedelt, hlelt 
heute Vormlttag feine Abſchleds predigt. Er ſprach 
vor einer überaus zahlreichen Menge recht ergrel- 
fende Worte und wird gewiß noch recht lange in 
gutem Angedenken bei uns bleiben. — Am Mitt 

woch, den 29. d. Mts., Abends 8 Ußr, wird der 

Direktor der Theater⸗Akademie zu Berlin, Herr Hugo 

Wauer, im Saale „Stadt Rom“ einen humoriſtt⸗ 

ſchen Vortrag halten. Herr Profeſſor Wauer, deſſen 
muſterhafte Recitatlonen überall bekannt find, hat 

im April v. J. in Weimar unter großen Ehren⸗ 

beztugungen das Jubiläum feiner 500ſten und ſchon 
in dieſem Jahre am 9. April in Berlin das feiner 
600ſten Fauſt⸗Recltatlon gefetert und iſt jet von 
einem ſelner hieſigen Verehrer erſucht worden, auch 
uns wieder durch einen Vortrag zu erfreuen und 
zwar durch feine humoriſtiſche Abendunterhaltung, 
welche überall als eine ganz eminente und dabei im 
höchſten Grade originelle und amüſante Kunſtlei⸗ 
ſtung gerühmt wird. — Gleich darauf eröffnet, 
wie wir bereits vor Kurzem berichteten, Herr Thea⸗ 
ter⸗Direktor Franz Wittig im Saale „Stadt Rom“ 

Donnerſtag, den 30. d. Mts., einen Cyclus von 

Vorſtellungen und gelangt zur Eröffnung der Bühne 

das fünfaktige Original⸗Volksſtück „Dr. Klaus“ zur 

Aufführung. Wir hoffen, daß Herr Wittig gute 

Geſchäfte machen wird, da ihm von Woldenberg, 

woher er übergeſtedelt iſt, ein guter Ruf vorangeht. 

Am Freitag gelangt „Ehrliche Arbeit oder der Zeit- 

geiſt des 19. Jahrhunderts“ zur Aufführung. — 

Der heute Nachmittags 4 Uhr im Vereinslokal des 

Krietzervereins ſtattgehabte „Extra-Appell“ war ſehr 

beſucht und ſind Sachen von Wichtigkeit nicht zu 
verzeichnen, da die Vorſtandswahl zur Zufriedenheit 
der Kameraden ausgefallen iſt. 

Saßnitz, 25. September. Der Neubau der 
hieſigen Kirche iſt bereits jo weit vorgeſchritten, daß 
die Zimmerleute heute Vormittag mit dem Richten 
des Dachſtuhls fertig wurden und nächſtens die 
Eindeckung des Steindaches beginnen kann. Nach 
altem Herkommen fand auch dieſe Richtarbeit einen 
feierlichen Abſchluß, wenngleich dieſe Feier ohne 
zahlreiche Theilnahme und in den allereinfachſten 
Formen vor ſich ging. Im Gaſthauſe „Zum Fahru⸗ 
berg" — deſſen Beſitzer beute allein das Bau- 
Komitee zu vertreten hatte — war eine aus Laub- 
werk und Blumen gewundene und mit bunten Tü⸗ 
chern für die Bauleute behangene Krone horgeſtellt 
und nach der Bauhütte befördert worden. Vor 
ditſer bildete ſich gegen 2 Uhr Nachmittags der 
Heine Feſtzug, welchen ein Maurer- und ein Zim⸗ 
merlehrling, die Krone tragend, eröffneten, denen 
zunächſt die Meiſter, Geſellen und Arbeiter der ge⸗ 
dachten beiden Gewerke und ſchließlich eine kleine 
Zahl verſchiedener Perſönlichktiten folgten. Wäh- 
rend des Ganges nach dem Küirchenplatze wurden 
von ſämmtlichen Anweſenden einige Verſe des Lie 
des „Nun danket Alle Gott“ geſungen und bei der 
Erhöhung der Krone nach der Mitte des Klrchen⸗ 
daches ein weiterer Vers. Herr Zimmermeiſter Bur⸗ 
meilſter trug nun von genannter Höhe aus in 
ſchwungvollen Verſen den Richtſpruch vor, in wel- 
chem u. A. dem Danle gegen Gott für Abwendung 
jeglichen Unfalles im bisherigen Verlaufe des Baues 
Ausdruck gegeben wurde und der dann in einer 
Reihe von Lebehochs, die dem Kirchenbau und allen 
daran Beteiligten und Beſchäftigten galten, feinen 
Abſchluß fand. Nachdem noch berr Pauledorff 
Namens des Komitees dem Leiter des Baues, Herrn 
Baurath Gerſtenberg Berlin, ſowie den beiden aus- 
führenden Werkmeiſtern, Hern Frerſe-Bergen und 
Burmelſter⸗Putbus, nebft den ſämmtlichen beim Bau 
thätig geweſenen Perſonen für ihr sifriges und um⸗ 
ſichttges Wirken an der Entſtehung des Gottes. 
hauſes herzlichen Dank ausgeſprochen, bildete ein 
gemeinſamer Choralgeſang den Schluß der beſchel⸗ 
denen aber ernſten Feier. 

Schivelbein. Mit Beginn des Winterſene. 


5. flers treten zwei neue Lehrkräfte in das Kollegium 


der hleſigen Landwirthſchaftsſchule ein. Die Wahl ſtreift, eröffnen alljährlich zur Sommers zeit in 
des Kuratorii ſiel auf Herrn Wilhelm von Ankum, 
Hauptmann a. Dienſten, und Hülfslehrer am Bic- 
torla-Gymnaſtum zu Potsdam als Lehrer für Ma- 
themotik und auf Herrn Dr. Pfannſtiel aus Schmal. 
kalden als Lehrer für naturwiſſenſchaftliche Fächer. 
Die junge Anſtalt wird bereits von ca. 180 Schü⸗ 
lern beſucht, ſo daß die ſtädtiſchen Behörden ein⸗ 
ſtimmig den Bau eines neuen Schulgebäudes be⸗ 
ſchloſſen haben, womit im nächſten Frühjahr begon⸗ 
nen wird. 


Hauptgewinn bel der 2. Ziehung von 45,000 Mk. 
it einem unbemitteltem Arbelter der Faber'ſchen 
Bleiſtiftfabrik zugefallen. 
Ziehung von derſelben Höhe erhielt ein armer 
Schuhmacher, von Geburt Krüppel, verheirathet und 
Vater von 7 Kindern. 


Achenſee einen Gaſthof, der keinem Touriſten fremd 
iſt; denn das ländliche Hotel, welches auch die 
Sängerinnen der Jodlergeſ Üſchaft, zumeiſt ſchmucke, 
friſche Mädchen, während ihres Sommer-Aufent- 
haltes beherberget, hat dadurch einen pikanten Reiz 
ganz eigener Art gewonnen und iſt längſt der 
Anziehungspunkt von Künſtlern und Poeten gewor- 
den. Einen ganz deutlichen Beweis hiervon giebt 
das Album der Geſellſchaft Hainer, in welches ſich 
zahlreiche berühmte Namen eingetragen haben und 
nicht ſelten auf ſtimmungsvollen Gedenkblättern, 
oder unter lieblichen Handzeichnungen. Das Album 
darf ſich ſogar berühmen, ein ganz intereſſantes 
Werk zu fein; denn zumal unter den Handgeich⸗ 
nungen findet man den Stift Defregger's, Makart's 
und Angelbs, ſowie anderer hervorragender Maler 
vertreten, deren Belträge den künſtleriſchen Werth 
ver Sammlungen bebeutfam erhöhen. Es traf ſich 
nun vor Kurzem, daß ein Gendarm — wie man 
fie dienſtbefliſſen und nach allerlei Böſewichtern 
fahndend, oft ländliche Streiſungen unternehmen 
ſieht — in dem Gaſthof der Rainer einkehrte, nicht 
um Labſal und Erholung zu ſuchen, ſondern um zu 
vigiltren und zu thun, was „ſeines Amtes iſt.“ 
Er fragte nach dem Fremdenbuche und arglos wurde 
ihm das Album gereicht, im Grunde genommen 
auch ein Fremdenbuch. Der geſtrenge Gendarm 
durchblättert die Autographe und Zeichnungen, 
ſchüttelt den Kopf und langt ſodann nach der 
Gilettaſche, aus welcher er tin Stück Röthel her⸗ 
vorzieht, welches grimmig in den Fingern des ge⸗ 
ſtrengen Sichtrheitswächters funkelt. Und mit einer 
raſchen Wendung fährt der Mann über eine der 
Zeichnungen, dann über eine zweite und dritte hin. 
Das verhängnißvolle Röthel gräbt tiefe Furchen in 
die ſchönen Blätter. Da naht zufällig ein Mäd⸗ 
chen der Rainer'ſchen Geſellſchaft, erblickt das Ver⸗ 
nichtungswerk und fällt mit einem Aufſchrei des 
Entſetzens dem Gendarmen hindernd in den Arm. 
Der aber blickte empor, als ob nichts geſchehen 
wäre und ſprach mit Hafer Ruhe die denkwür⸗ 
digen Worte: „Gehört ſich das in ein Fremden 
buch? Da hat man nur Namen, Stand und Cha⸗ 
rakler und die Art der Legitimation einzuſchreiben. 
Das Uebrige gehört ſich nicht. Sprach's und 
ging. Die Gendarmen ſind den Künſten nicht hold. 

— Aus Amſterdam wird unterm 25. d. 
geſchrichen: Eine gräßliche That hat das ganze 
Land in große Aufregung verſetzt. Am Donner- 
fing Mittag fährt im Haag ein anſtängig geflei- 
deter Herr am Schulgebäude vor, um den 13 jüh- 
rigen einzigen Sohn einer wohlhabenden Famile 
daſelbſt abzuholen, angeblich im Auftrag der Eltern. 
Der Sohn, freudig, etwas früher die Schule ver⸗ 
laſſen zu dürfen, folgt dem Fremden, welcher mit 
dem Wagen den Weg nach den Dünen einſchlägt. 
Da angekommen, entläßt er Kutſcher und Wagen. 
Die Eltern, beunruh'gt, ihren Sohn zu ſo vorge- 
rückter Stunde noch nicht zu Haufe zu fehen, ver⸗ 
anlaſſen poltzeiliche Recherchen. 
pfangen dleſelben einen anonymen Brief des In⸗ 
halts, ihren Sohn nach Deponlrung von 75,000 
Fl. an einem näher bezeichneten Platze zurück zu 
erhalten, ſollten dieſelben aber dle Polizei in Be⸗ 
wegung ſetzen, dann jet deſſen Tod ſicher. Das 
letztere iſt eingetrtten. Der Sohn wurde erwürzt 
in den Dünen aufgefunden. Die That ſpottet den 
ſtellianiſchen Räubergeſchich ten. 

— Bei den Kalſermanövern in Galizien er⸗ 
eignete ſich der Vorfall, daß eine Kavallerle-Divi⸗ 
fion in Folge ihrer falſchen Plaztrung von den den 
Feind markirenden Truppen nicht gefunden werden 
konnte und demzufolge der Plan des Manövers 
nicht zur Ausführung gelangte, worüber ſich der 
Katfer von Oeſterreich natürlich nicht gerade freund⸗ 
lich äußerte. Jetzt veröffentlicht nun das öſterrei⸗ 
chiſche Armie-VBrrordnungsblatt die Nachricht von 


Ver tes. 
— (Eiſſinger Kirchenbau -Lotterlen) Der 


Den Hauptgewinn der 1. 


Auch die meiſten anderen 
hohen Treffer, beſonders die beiden zu je 12,000 
Mark, kamen ebenfalls in Hände von Unbemittelten. 
Fortuna ſcheint ihre Spenden bei dieſen Wohlthä⸗ 
tigkeits⸗Lotterlen ſtets welslich zu verthellen. 

ueber die Urſache, welche den Tod des Ge⸗ 
helmraths Dr Wilms in Berlin herbeigeführt haben 
ſoll, weiß der „Berl. Börſ.⸗Kour.“ Folgendes zu 
berichten: Dr. Wilms vollzog vor einigen Wochen 
mit einem Aſſiſtenten eine Operation, bei der eine 
Wunde zuzunähen war, und mit einer Nadel ſtach 
der Aſſiſtent Wilms, der die Wunde zuhlelt, under 
ſehens in den Daumen unter dem Nagel. er 
Stich an ſich hatte nicht die mindeſte Bedeutung 
Wilms achtete auf die kleine Wunde nicht weiter, 
aus der ein Bluttröpfchen hervortrat, und er fuhr, 
nachdem jene Operatlon vollzogen war, in der De- 
handlung Kranker fort. Der nächſte Patient, den 
er zu unterſuchen hatte, litt an einem ſypbilltiſchen 
Geſchwür am Gaumen. Dieſes öffnete Wilms und 
dabei drang ein Partikelchen jenes Giftes, das er 
aus dem Geſchwür dies Kranken entfernte, en die 
Heine Stichwunde ein. Nach etwa einſtündlger 
Dauer ſtellte ſich ein Brennen ein, das dem erfah⸗ 
renen Arzt, der alle Erſcheinungen des menſchlichen 
Organismus fo genau kannte, ſofort zum Bewußt · 
fein brachte, daß hler eine Blutvergiſtung vorläge, 
während andere befreundete Aerzte, von denen er 
ſich unterftägen ließ, dies beſtritten. Eine Kur in 
Aachen blieb ohne den gehofften Erfolg. — Von 
anderer Seite wird die Todes urſache auf die Rup⸗ 
tur eines in der Herzgez end belegenen Aneurysma 
(d. i. Erweiterung einer Ader, zurückgeführt, woher 
er unter den Erſchelnungen eines Blutſturzes ge⸗ 
ſtorben iſt. 

— Alexander Dumas’ mit Spannung erwar! 
tetes Werk: „Les femmes qui tuent et les 
femmes qui votegnté, zu Deutſch: „Die Frauen, 
welche tödten und die Frauen, die das Stimmrecht 
ausüben“, iſt in Paris erſchlenen. Der geiſtvolle 
Autor hat hier zunächſt zu den wiederholten Atten⸗ 
taten, welche verlaſſene Frauen gegen ihre unge⸗ 
treuen Liebhaber mit der Piſtole oder der Bitriol- 
flaſche verübt, das Wort ergriffen und tritt mit 
dem ganzen Schwung ſeiner Dialektik für die 
Preisgegebenen ein. Anknüpfend an die Prozeſſe 
der Marie Biere, Virginte Dumaire und Madame 
de Tilly, beſpricht er im Allgemeinen das Verhält- 
niß zwiſchen Mann und Weib und tadelt die Sitte 
und das Geſetz, welche, ungerecht, den Verführer 
ſchützen und das gefallene Weib verdammen. In 
den drei erwähnten Prozeſſen, ſo ſagt er, habe nicht 
je eine Frau vor Gericht geſtanden, ſondern das 
Welb, welches heftig und im Angeſichte der ganzen 
Welt ihr Recht gefordert habe gegen den Mann. 
Ueberall ſei der Gedanke an ein Kind oder an 
Kinder die Triebfeder jener Handlungen geweſen, 
für welche das Geſetz Ahndung fordert. Ein Wort, 


wie dle Marie Bloͤre geſprochen als ſte auf die B b K m d 
Fe ‚ t arum ſte di B zieh 3 ih e Ge; der eur ung des an turs die ſer verloren 


llebten wieder angeknüpft hätte, antwortete: „Weil 1 , 18 Seldmarſchall. 
ich ihm Mutter eines zweiten Kindes werden wollte; en &s dürft 01 0 nbiihgräp, auf ein 
Mütter werden mich verſtehen“, — ein ſolches Jahr. % . woh k ne allzugroße Kombing- 
Wort ſel von keiner Frau geſprochen worden, ſeit „ alu, e ICE 5 Zuſammenhang dleſer 
Marie Antoinette vor dem Revolutions Tribunal Na 5 g dem erwähnten Vorfall, welcher in 
geſtanden a die tiefgeſunkene Virginie Du- 32 10 W ſo mannigfach kommentſtt wor. 
maire jet ihres Kindes wegen zur Verbrechtrin ge⸗ ner 5 - \ 

worden und Madame de Tilly habe die Maitrefie iss ee in ra 
ihres Gatten verwundet, damit diefe nicht einſt bie Hi iche Schrift 1 „Neulich erſch N ine la · 
Mutter ihres gellebten Kindes werde. „So treten Eye ens Werther hun Ae de enen Ba 
die Kinder oder vielmehr das Kind in den Kampf Nas Reſultat d zum Ziel gejebt hat... Das 
durch den Mund des Welbts, der Mutter, die — große t v er gelehrten Unterſuchung lauft 
gleichviel ob Ne Schauſplelettn, Magd ober vor- darauf 1 aß Goethe ſeinen Helden aus dem 
nehme Dame if, ob le in Schmach oder von Ach⸗ Grund dan genannt habe, weil derſelbe der 
tung umgeben, ob im Geheimen oder offen ihre 9 en ötweſen ſei, als ihr Verlobter! O du 
ſchwere Stunde überſtanden — dem Kinde das Le⸗ 1 —— 
ben gab mit Einſatz des eigenen Lebens unter tau⸗ 
ſend Aengſten, Schrecken, Qualen und Schmerzens⸗ 
rufen — ſo trilt das Kind in den Kampf, legitim 
oder nicht, lebend oder todt, und führt an der Bruſt 
der Mutter, im Pfühl der Wiege die Vertheldigung 
ſeiner Mutter, dle ihr verurthtilen wollt, und er⸗ 
hebt Anklage gegen feinen Vater, der euch ent- 
ſchlüpſt.“ Dumas fordert geſitzlichen Schutz für 
das betrogene, hiutergangene Weib. — Der zweite 
Theil des Buches verlangt für die Frauen poli- 
tiſche Gltichberechtigung mit dem Manne und 
Stimmrecht und empfiehlt für Frankreich ein dleſe 
Forderungen bewillfſgendes Geſetz. „Wie bebürfen 
franzöſiſcher Frauen in der Deputirtenkammer!“ 
meint Dumas. 

— (Der Gendarm als Kunſtkritiker.) Mars 
iſt den Künſten nicht hold. Man kann das Näm- 
liche mit demſelben Rechte von modernen Gendar⸗ 
men, zumal von jenen im Lande Tirol, behaupten. 
Dies beweiſt ein Geſchichtchen, das uns in vach ⸗ 
ſtehender Weſſe erzählt wird. Die Rainer, das iſt 
die bekannte Tiroler Sängergeſellſchaft, welche Win⸗ 
ters mit ihren Liedern und Jodlern die Welt durch⸗ 


Handelsbericht. 
London, 25. Septer. (Wochenbericht über 
den Londoner Kartoffelmarkt von Emil Stargarbt, 
1. Denmanſtreet, London Bridge.) 

Die Tendenz der vergangenen Woche iſt als 

eine recht matte zu bezeichnen Die Ankünſte vom 
Inlande und von Schottland waren überreichlich und 
veranlaßten, daß ſelbſt die geringe Zufuhr aus 
Deutſchland — ca. 8500 Sack — nicht ganz un- 
tergebracht werden konnte. Trotzdem zeigt ſich für 
ute deutſche Waare, namentlich für blau: und 
rothe, eine ſteigende Beliebtheit; ein Theil der Kon 
ſumenten giebt dadurch offen der Vorllebe für deut⸗ 
ſche Waare Aus druck, daß er dleſe ſelbſt bet gleichen 
Preiſen der engliſchen vorzleht. Da wir bei den 
augenblicklichen Preiſen keine großen Zufuhren von 
kontinentaler Wanre zu erwarten haben, ſo kann 
wohl mit Sicherheit angenommen werden, daß das 
Geſchäft in deulſchen Kartoffeln ſich in nächſter Zeit 
mehr dem Rendiment nähern und ſich feſter geſtal⸗ 
ten wird. 

Es erzielten: Deutſche blaue 80 - 1005, 
d. beſte rothe 8090, d. kleine rothe 60 —70 6, 
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und wurde der Markt geräumt. 
in den Preiſen waren nur unbedeutend. Bezahlt 
wurden feluſte Medienburger mit 60—61, feine 
ſchwere Pommern mit 57 —58, leichte Landſchweine 
mit 53—54 und Ruſſen mit 46—52 Mark pro 
100 Pfund lebend Gewicht bel einer Tara von 
20 Prozent. 
= Pfund lebend Gewicht und 45 bis 50 Pfd. 
Tara. 


der Wartburg wurden die 
Kurz darauf em⸗ n Graeme 


d. Schneeflocken⸗ 75 — 858, d. ord. weiße 50 bis 
6053 per Ton 


Deutſche Zwiebeln brachten bei reger Nachfrage 


110—120s per Ton. 


Viehmarkt. 
Berlin, 27. September. Es fanden zum Ber- 


kauf: 2140 Rinder, 7303 Schweine, 1370 Kälber, 
8494 Hammel. 


Auch heute war der Rindviehhandel, da wie⸗ 


derum über Bedarf angetrieben, ein ganz flauer, 
ohne indeſſen eine Preisveränderung nach ſich zu 
ziehen. Es verblieb bei feinſter Qualtät 60, 
Prima 52— 54, Sekunda 47 —49 und Tertia 36 
bis 38 Mark pro 100 Pfund Schlachtgewicht. 


In Schweinen war das Geſchäft ein ruhiges 
Die Variationen 


Bakuner brachten 57 —58 Mark bei 


Der Kälberhandel war durchaus flau und 


langſam, was wohl darin feinen Grund haben 
dürfte, daß ſogenannte Freßkälber zu Hunderten auf- 
getrieben waren, welche mit 30 —35 Pf. pro 1 
Pfund Schlachtzewicht verkauft wurden; indeß wur⸗ 
den für feine Kälber 55, für Mittelkälber immer 
noch 40—50 Pf. pro 1 Pfund Schlachtgewicht 
ausgegeben. 


Hammel wurden nur in beſter Waare, welche 


ſehr wenig am Platz, geſucht und mit 55 Pf. pro 
1 Pfund Schlachtgewicht bezahlt, in Mittelwaare 
inveß war das Geſchäft flau und der Preis 40 
bis 50 Pf. 
auch heute keine Käuftr. 


Für geringe Qualitäten fanden ſich 


Telegraphiſche Depeſchen 
Kroſſen, 27. September. Bei der heute früh 


hier ſtattgehabten anderwelten Wahl eines Land- 
tags ⸗Abgeordneten für den ſechſten Wahlkreis des 


Regierungs⸗Bezirkes Frankfurt an der Oder wurde 


der ſeltherige Abgeordnete Landrath Schneider auf 


Jehſer (frelkonſervativ) mit 234 Stimmen wieder⸗ 
gewählt. 

Marienwerder, 27. September. Bei der im 
ſiebenten Wahlbezirke des Retzierungs-Bezlekes Ma- 
rienwerder (Flatow⸗Schlochau) ſtartgehabten ander- 
weiten Reichstagswahl wurden laut amtlicher Zu⸗ 
ſammenſtellung im Ganzen 12,216 Stimmen ab- 
gegeben. Hiervon erhielt Bezirls⸗Präſtdent von 
Flottwell in Meg (eeutſchkonſervatlv) 7528 und 
deſſen Gegenkandidat, Gutsbeſizer von Prondzynskt 
(Pole), 4589 Stimmen. Der Erſtere iſt ſonach 
wiedergewählt. f 

Wartburg, 27. September. Die Zeſtfahrt 
des Schrifiſtellerverbandes nach der Wartburg nahm 
einen glänzenden Verlauf. Bet der Ankunft auf 
Feſtiheilnehmer im Na⸗ 
men des Großherzogs von dem Freiherrn von Loen 
begrüßt. Im Sängerſaale wurde von Lazarus 
(Berlin) ein Hoch auf den Großherzog ausgebracht; 
ferner wurde von der Versammlung ein Dank⸗Tele⸗ 
grawm an den Großherzog und die Großherzogin 
abgeſandt. 

Wien, 27. September. Der König von 
Sachſen traf heute früh hier ein, wurde von den 
Spitzen der Milttär⸗ und Clvilbehörden am Bahn- 
hof empfangen und ebenda auch vom Kaiser auf 
das Herzlichſte begrüßt. Der Katſer geleitste ſeinen 
Gaſt hierauf nach Schönbrunn und trat mit dem⸗ 
ſelben von da aus Nachmittags die Wettertelſe nach 
Stelermark an. 

Wien, 27. September. Meldung der „Polit 
Korreſpondenz“: 

Aus Konſtantinopel von heute: Die Botſchaf⸗ 
ter haben energiſche Schritte bei der Pforte gethan, 
um fie unter Hinwelſung auf die feierlichen Ver⸗ 
ſicherungen bezüglich der Miſſion Rua Paſchas be⸗ 
treffs Dulelgnos zu bewegen, Raa Paſcha die In⸗ 
ſtruktion zuzuſenden, daß er ſich gegenüber der Flot⸗ 
tenaftion und dem Vormarſche der Montenegriner 
mindeſtens neutral verhalte. Die Borjhafter Hät- 
ten nicht unterlaſſen, die Pforte auf den Eruſt der 
Situation aufmerkſam zu machen, die aus einem 
eventuellen Konflikte der Montenegriner mit vegu- 
lären türkiſchen Truppen entſtehen könnte. In di⸗ 
plomatiſchen Kreſſen Konſtantinopels gelte eine wei- 
tere Verzögerung der Flottendemonſtcattion, welche 
am Mittwo beginnen jolle, für ausgeſchloſſen. 

Gravoſa, 27. September. Der montenegri⸗ 
niſche Miniſter des Auswärtigen iſt hier einge 
troffen, um an den Becathungen der Admitale theil- 
zunehmen. 

Brüſſel, 27. September. Aus Anlaß der 
Entfernung der „Brüder von der christlichen Lehre“ 
fanden heute in Brügge Störungen der Ordnung 
ſtatt. Vor den Lokalttäten der Brüder hatte ſich 
eine große Menſchenmentze, überwiegend Frauen, an 
gefammelt, welche Drohungen gegen den Gouver⸗ 
neue und den Miniſter von Humbetk aueſtieß und 
die Polizei und Genbarmerle mit Steinwürſen an- 
griff. Nach Vornahme mehrerer Vechaftungen 
war die Ruhe wieder hergeſtellt. Unter den 
Berhafteten befindet ſich auch ein Sänger aus der 
Kathedrale 

London, 27. September. Die Ermordung 
des Lord⸗Mounth⸗Morris verurſacht große Erregung 
in Irland; man glaubt, daß die Reglerung ſtrenge 
Maßxegeln gegen die agrariſchen Ausſchreitungen er 
greifen werde. 

Konſtaminopel, 27. September. Die Bot⸗ 
ſchafter der Mächte haben dem Miniſter des Aus- 
wärtigen heute eine Note überreicht, worin biefelben 
den in den früheren Noten bezüglich der montene⸗ 
griniſchen Frage eingenommenen Standpunkt abſo⸗ 
lut aufrecht erhalten. 


